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Die Wohnüberbauung «James» im Juni: links das Langhaus, im Hintergrund das Hochhaus samt Event-Halle (ganz rechts). BILDER ROGER FREI
Eine identitätsstiftende Wohnüberbauung für Albisrieden
Die ersten Mieter beziehen die Siedlung «James» auf dem früheren Luwa-Areal in Zürich
Auf einem ehemaligen Industrieareal in
Zürich 9 entsteht derzeit die Wohnüber-
bauung «James». Die vom Zürcher
Architekturbüro Patrick Gmür entwor-
fene Siedlung zeichnet sich durch eine
grossstädtische Architektur aus, die im
Quartier identitätsstiftend wirkt.

sel. Das neue Hochhaus in Albisrieden ist schon
von weitem sichtbar. Sein quaderförmiges Volu-
men und seine dreizehn Stockwerke überragen
alle anderen Gebäude im Quartier. Der 40 Meter
hohe Turm steht aber nicht allein, sondern ist
einer von drei Neubauten der Wohnüberbauung
«James» im Zürcher Kreis 9. Hinter dem Hoch-
haus erstreckt sich der zweite Bau, ein niedrige-
res, längliches Wohngebäude mit auffallenden,
auskragenden Balkonen. Davor wird derzeit noch
gebaut. Der dritte Komplex von «James» dürfte in
rund zwei Jahren fertig gestellt sein.

Städtebauliche Herausforderung
Trotz allen Veränderungen lässt sich noch immer
erahnen, was sich vorher auf dem Areal befand.
Am Hochhaus klebt förmlich eine alte, restau-
rierte Industriehalle mit gelber Klinkerfassade.
Sie ist ein Relikt aus jenen Tagen, als noch die
Klima- und Lüftungsfirma Luwa auf dem 23 000
Quadratmeter grossen Grundstück produzierte.
Ein Gang verbindet das Hochhaus mit der Indus-
triehalle, deren Nutzung noch unbestimmt ist.
Entworfen wurde «James» vom Zürcher Archi-
tekturbüro Patrick Gmür, das den Auftrag nach
einem zweistufigen Wettbewerb für sich entschei-
den konnte. Bauherrin ist der UBS- Immobilien-
fonds «Sima».

Bereits vor der Fertigstellung der beiden ers-
ten Bauten sind fast alle der dortigen 183 Woh-
nungen vergeben. Eine 3,5-Zimmer-Wohnung mit
100 Quadratmetern konnte ab 1820 Franken ge-
mietet werden, eine 5,5-Zimmer-Wohnung mit
rund 140 Quadratmetern war ab 2550 Franken
monatlich zu haben. Das Konzept von «James»
scheint also erfolgreich zu sein, derzeit ziehen die
ersten Bewohner ein. Dabei ist der Standort der
Überbauung städtebaulich alles andere als unpro-
blematisch. Das Areal liegt an der Schnittstelle
zwischen einer Dienstleistungszone, die vor allem
durch die Bürobauten der UBS beherrscht wird,
und einer Reihe von äusserst heterogen gestalte-
ten Wohnsiedlungen. Die Architekten reagierten
mit drei völlig unterschiedlich geformten Bau-
körpern auf die grossen Massstabs-Sprünge. Ihre
Volumina haben auf den ersten Blick nichts mit-
einander zu tun – und fügen sich gerade deshalb
städtebaulich in das Quartier ein. Das L-förmige
Langhaus lehnt sich gestalterisch an die unmittel-
bar anschliessenden Genossenschaftshäuser an
und bildet mit seinen niedrigeren Enden einen
Anschluss an die Nachbarsiedlung. Das Hochhaus
verweist auf die Bürobauten und setzt städtebau-
lich ein deutliches Zeichen. Zugleich verleiht es
dem Areal mit seiner Höhe und der markanten
Fassadengestaltung eine Identität. Das sich noch
im Bau befindende Eckhaus ist ein kompaktes
Rechteck, das rund 100 günstige Mietwohnungen
und eine grosse Sporthalle umfassen wird.

An der Aussenhaut des Hochhauses wechseln
sich Fensterbänder ab mit einer Fassadenverklei-
dung aus blauen, gläsernen Mosaiksteinen. Die
warme Farbe der Steine verleiht dem Bau einen
verspielten Ausdruck. Er wirkt dadurch weniger
körperhaft und verliert etwas von seiner Domi-
nanz. Das Äussere des Langhauses ist neutraler
gehalten: Es hat eine perlmuttfarbene Fassade,
die im Licht schimmert. Die bunten Unterböden
der Balkone setzen auch hier farbige Akzente.

Sosehr sich die beiden bereits fertig gestellten
Bauten in ihrem äusseren Erscheinungsbild unter-
scheiden, so unterschiedlich ist auch das Woh-
nungsangebot. Das Hochhaus empfängt die Be-
wohner mit einer eindrucksvollen, zweigeschossi-
gen Eingangshalle, in deren Empfangsbereich sich
die Concierge-Loge befindet (siehe Kasten). Auch
im Innern werden mit Farben Akzente gesetzt. So
sind die Flure in Rot, Hellblau oder Gold gestri-
chen. Bei der Gestaltung liessen sich die Architek-
ten von der mexikanischen Farbpalette inspirie-
ren, insbesondere von den Bauten des mexikani-
schen Architekten Luis Barragán. Die ersten drei
Stockwerke sind Bürogeschosse, in den Stock-
werken darüber befinden sich Wohnungen mit
einer Fläche von 70 bis 177 Quadratmetern.

Grossstadt-Feeling
Bei der Grundrissgestaltung und der Material-
wahl richteten sich die Architekten auf die Be-
dürfnisse einer urbanen Mieterschaft aus. Abge-
sehen von Bad und Küche sind den Räumen
keine eindeutigen Funktionen zugeordnet. Den
Mietern bleibt so die grösstmögliche Freiheit, sich
gemäss ihren Bedürfnissen einzurichten. Vom
grossen Entrée aus kann man wie auf einem
Rundgang durch alle Zimmer schreiten. Spieleri-
sche Details wie etwa wandhohe Doppelflügel-
türen schaffen neben den grossen Fensterfronten
ein Gefühl der Grosszügigkeit. Die Balkone sind
rundum mit faltbaren Fenstern ausgestattet, da-
mit man auch bei windigen Verhältnissen in 30
Metern Höhe noch draussen sitzen kann. Das
Grossstadt-Gefühl des Hochhauses wird ab dem
neunten Stock noch durch einen imposanten
Blick über ganz Zürich verstärkt. Im obersten
Stockwerk finden sich exklusive Attikawohnun-
gen mit einer Raumhöhe von 3,20 Metern, einer
Dachterrasse und einem Atrium.

Auch bei den Wohnungen im Langhaus wurde
die Flexibilität in der Raumaufteilung zum
Grundprinzip gemacht. Die geräumigen Maiso-
nettewohnungen sind aber in ihrer Grösse und
Zimmerzahl eher auf Familien ausgerichtet. Die
Wände und Decken der Nasszellen sind in Kom-
binationen aus Pink, Rosé, Grün, Gelb, Türkis
und Mokka gestrichen. Zur Hochhaus-Seite hin
sind den Wohnungen grosse Balkone vorgehängt.
Auf der gegenüberliegenden Seite haben sie zwei-
geschossig eingezogene und gegeneinander ver-
schobene Loggien, die durch ihre Höhe sehr viel
Licht in die beachtliche Raumtiefe der Wohnun-
gen lassen. Trotz der Dichte der Bebauung zeich-
nen sich die Maisonettewohnungen durch eine
maximale Privatheit aus. Das Projekt «James» des
Architekturbüros Patrick Gmür hat mit seiner
grossstädtischen Geste eine gestalterische Ant-
wort auf das schwierige, heterogene Umfeld ge-
funden und wirkt für das Quartier Albisrieden
identitätsstiftend.
Einkaufszettel

Durchblick für die Kleinsten
Der Kinderbrillenladen in Zürich 1

ekk. Unzähligen Kindern hat der Optiker Kurt
Markus Iselin schon zu scharfem Sehen verhol-
fen, ihnen Brillen angepasst, neue Gläser geschlif-
fen und kaputte Gestelle geflickt. Zwanzig Jahre
ist es her, seit Iselin in der Zürcher Altstadt seinen
Kinderbrillenladen eröffnet hat. Inzwischen ist
das Geschäft an die Rämistrasse umgezogen, im
Erdgeschoss befindet sich auch sein Optiker-
geschäft für Erwachsene.

Zwei Stockwerke darüber werden ausschliess-
lich Kinder bedient: Schülerinnen und Schüler,
die nicht mehr an die Wandtafel sehen, oder
wenige Monate alte Babys, die schielen. Die klei-
nen Kundinnen und Kunden werden in der Regel
von ihren Augenärzten an den Kinderbrillen-
laden verwiesen, wo sie aus rund 600 Brillen ihr
Lieblingsmodell auswählen können. Kindern eine
Brille anzupassen, verlange Einfühlsamkeit und
sei beratungsintensiv, sagt Iselin. «Eine Kinder-
brille muss einen Doppelsalto rückwärts aushal-
ten.» Steht trotzdem einmal eine Reparatur an,
muss diese sofort ausgeführt werden, denn Kin-
der besitzen in der Regel keine Ersatzbrille. Prak-
tischerweise befindet sich die Werkstatt gleich
neben dem Laden. Iselins Ambition ist es, die
besten Voraussetzungen zu schaffen, damit sich
die Kinderaugen optimal entwickeln können. Für
ihn gehört selbstverständlich dazu, dass eine
Brille auch bei einer starken Korrektur ästhetisch
sein soll. Dem Laden sieht man an, dass Kinder
ein und aus gehen. Beim Eingang steht ein «Ver-
käuferliladen», in einem Korb liegen Bilder-
bücher, und die neusten Brillenmodelle sind an
bunt bemalten Tierköpfen aus Holz ausgestellt.

Kinderbrillenladen Optik Iselin, Rämistrasse 39, 8001 Zürich.
Dienstag bis Freitag 9 bis 12 Uhr und 13 Uhr 30 bis 18 Uhr 30.
Samstag 9 bis 16 Uhr. Telefon 044 262 49 60.
Wohnen mit Service im «James»
sel. Lange bevor von der neuen Siedlung etwas
zu sehen war, gab «James» bereits viel zu reden.
«Wohnen mit Service» war das Schlagwort, mit
dem für das ambitionierte Projekt geworben
wurde. Für verschiedenste Dienstleistungen
steht den Mietern ein Concierge zur Verfügung.
«James» bringt auf Wunsch Hemden in die Rei-
nigung, führt den Hund Gassi oder kümmert
sich um Kinokarten. Alle Wohnungen sind zu-
dem mit einem Intranet-Kommunikationssystem
verbunden, das über die Internet-Nutzung hin-
aus auch die Kommunikation unter den Bewoh-
nern ermöglicht – sozusagen eine Hightech-Aus-
gabe des schwarzen Bretts.
Verschiedene Farben sorgen für Abwechslung.
Party auf dem Areal des
ehemaligen «Schmuklerski»

20 Lärmklagen eingegangen

tom. Am Donnerstagabend haben gegen 150 Per-
sonen das brachliegende Areal des abgerissenen
Lokals Schmuklerski an der Badenerstrasse 101
in Zürich 4 besetzt. «Mit einem Konzert und ver-
schiedenen Plattenlegern haben wir das öde Kul-
turleben dieser Stadt vorübergehend bereichert»,
teilten die Besetzer mit. Sie kritisierten, dass das
«Schmuklerski selig» Anfang April «auf Vorrat
dem Erdboden gleichgemacht» worden und seit-
her nichts geschehen sei. Im geplanten Neubau
will Ex-Fussballer Thomas Bickel sein Lokal wie-
dereröffnen. Nach Auskunft von Stadtpolizei-
Sprecherin Nicole Gerzner gingen ab 21 Uhr 30
rund 20 Lärmklagen von Anwohnern bei der
Stadtpolizei ein. Diese schickte ein Aufgebot an
Ort und Stelle. Die Polizisten schritten aber nicht
ein, sondern setzten auf Dialog. Im Gespräch
habe man sich mit den Besetzern darauf geeinigt,
dass sie um 2 Uhr ihre Musik abstellen und abzie-
hen sollten, was sie auch getan hätten. Ein Ein-
schreiten habe die Polizei nicht als verhältnismäs-
sig erachtet, da es sich bei Lärm nur um einen
Übertretungstatbestand handle und kein Straf-
antrag wegen Hausfriedensbruchs vorgelegen
habe. Ein Einschreiten hätte zudem womöglich
eine längere Auseinandersetzung, ein Katz-und-
Maus-Spiel der Besetzer mit der Polizei, zur Folge
gehabt, was ja auch nicht im Sinne der Anwohner
gewesen wäre, sagte Gerzner.
Warenhäuser wollen
längere Öffnungszeiten

Am Samstag bis um 18 Uhr einkaufen

mbm. Einige Warenhäuser in der Innenstadt wol-
len ab dem 1. September jeweils samstags die
Kundinnen und Kunden eine Stunde länger als
bisher, also bis um 18 Uhr, bedienen. Wie ver-
schiedene Medien meldeten, gehören Globus, Jel-
moli, Manor, St. Annahof und H&M dazu. Die
Geschäfte begründen diesen Schritt mit dem
Kundenbedürfnis, am Samstag nach 17 Uhr noch
einkaufen zu können. Die Anpassung der Öff-
nungszeit steht aber wohl auch in Zusammenhang
mit der Konkurrenz: Coop betreibt in der Stadt
etliche Filialen, die am Samstag sogar erst um 20
Uhr schliessen. Und die Migros verlängert die
samstägliche Öffnungszeit der Filiale Brunaupark
per 20. August bis um 18 Uhr.
IN KÜRZE
Wartungsarbeiten im Ulmbergtunnel. In der Nacht
auf Dienstag, 14. August, ist der Ulmbergtunnel,
durch den die Tunnelstrasse führt, wegen Wartungs-
arbeiten von 21 bis 5 Uhr in beiden Fahrtrichtungen
für den Verkehr gesperrt. Die Umleitungen erfolgen
in die eine Richtung via Dreikönig-, Stocker- und
Sihlhölzlistrasse und in die andere Richtung via
Stauffacher-, Stockerstrasse und Bleicherweg. mbm.
Kostenloser Spass
Sport- und Spielfest für Schulkinder

nir. Zum zweiten Mal in diesen Sommerferien
lädt das Sportamt in Zusammenarbeit mit Spon-
soren zu einem unentgeltlichen Sport- und Spiel-
fest für Schulkinder ein. Vom 13. bis zum 17. Au-
gust können sich die Kinder auf der Oerliker
Sportanlage Im Birch täglich zwischen 10 und 13
Uhr bei Aktivitäten wie Plauschturnieren, Klet-
tern oder Trampolinspringen austoben, wobei sie
von Sportleiterinnen und -leitern betreut werden.
Am Mittwoch kann man an einem Orientierungs-
lauf wie auch an einem Luftballonwettbewerb
teilnehmen und dabei verschiedene Preise gewin-
nen. Die Begleitung eines Erwachsenen ist bei
noch nicht schulpflichtigen Kindern obligatorisch.
Das Spielfest findet bei jeder Witterung statt.
SANDRA NIEMANN
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